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diesem Zusammenhang ist ihre 
Mitbestimmung bei der Motto-
wahl und der inhaltlichen Gestal-
tung. Außerdem sollten die Ange-
bote jahrgangsübergreifend ge- 
staltet werden. 
Es soll nun ein Konzept für die Pla-
nung und Durchführung von Pro-
jekttagen an der Martin- 
Luther-King-Gesamtschule entwi-
ckelt werden, um einer zukünf-
tigen Organisationsgruppe einen 
roten Faden zu geben. Darüber 
hinaus sollen Projekttage als 
fester Bestandteil in unser Schul-
programm integriert werden. 

Die Wiederbelebung nach 12 
Jahren war ein großer Erfolg und 
hat uns gezeigt, dass es nie zu 
spät ist, etwas Altem neues Leben 
einzuhauchen. Denn: Durch Pro-
jektarbeit stärken Schüler und 
Schülerinnen ihr Selbstbewusst-
sein, da sie dem Projekt ihre 
eigene Stimme geben, sich 

Inhalte und Methoden verschie-
dener Fächer aneignen und 
Gemeinschaft erleben. Die Pro-
jekttage dienen auch dazu, die 
Beziehung zwischen Lehrerkräf-
ten, Schülerinnen und Schülern zu 
stärken und die Identifikation mit 
der Schule wieder in den Fokus zu 
rücken.

Während der Projekttage an der 
Mar t in-Luther-King-Gesamt-
schule wurde das Motto „Move-it“ 
nicht nur mit Leben gefüllt, es 
wurde auch der Grundstein für 
eine langfristige Veränderung 
gelegt. Das klare Ziel ist eine 
nachhaltige positive Auswirkung 
auf den Schulalltag und die 
Schulgemeinschaft. 
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Augenhöhe statt erhobenem  
Zeigefinger an der Gesamtschule 
Aspe 
Ehemalige Schüler und Schülerinnen kommen gerne als 
„AusbildungsbotschafterInnen“ an ihre Schule zurück

Seit zehn Jahren besuchen regelmäßig Auszubildende aus ziemlich 
allen Berufsfeldern die im Westen Lippes gelegene Städtische Ge-
samtschule Aspe in Bad Salzuflen.  Schüler und Schülerinnen der 
Jahrgänge 9 bis 13 erhalten so Informationen über betriebliche Aus-
bildungen, duale Studiengänge und Aufstiegschancen aus erster 
Hand. Viele der Auszubildenden waren noch kürzlich selbst Lernende 
an der Gesamtschule Aspe. Sie genießen voller Stolz ihren Auftritt als 
„AusbildungsbotschafterInnen“ in heimischer Kulisse. Eindrücke vom  
Koordinator für berufliche Orientierung, dem „StuBo“

TORBEN POHL

Ein kleines Jubiläum – „10 Jahre 
AusbildungsbotschafterInnen“ 

– ist Anlass genug, an dieser Stelle 
das Besondere dieses Angebots 
an unsere Schülerschaft hervorzu-
heben. Denn: Das Projekt „Ausbil-
dungsbotschafter und Ausbil-
dungsbotschafterinnen NRW“ er- 
leben wir an unserer Schule als 
eine wichtige Ergänzung im 
Berufsorientierungsprogramm 
(„KAoA“). 

Peer-to-Peer
Häufig sind die „Ausbildungsbot-
schafterInnen“ kaum älter als ihre 
ZuhörerInnen, weswegen sich 
schnell Gespräche auf Augen-
höhe mit den Schülerinnen und 
Schülern entwickeln, die sich 

durch keinen noch so gutgemein-
ten LehrerInnen-Rat mit erhobe-
nem Zeigefinger aufwiegen lassen. 
Die Asper Jugendlichen nehmen 
wohl auch deshalb so gerne an 
der Veranstaltung teil. Ihr Interesse 
ist echt: Sie fragen z.B. auch, ob 
während der Ausbildung noch Zeit 
für den Partner oder die Partnerin 
bleibt. Sie wollen wissen, ob man 
sich eine eigene Wohnung, einen 
Urlaub oder ein cooles, eigenes 
Auto leisten kann… wie die spä-
teren Berufsaussichten sind oder 
wie man sich beruflich weiterent-
wickeln kann.

Back to school
Die meisten „Ausbildungsbot-
schafterInnen“ erreichen die 
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Ehemalige sind AusbildungsbotschafterInnen



Kolumnentitel 

16 17

Gesamtschule Aspe über den Bil-
dungsträger Lippebildung eG 
sowie über die Handwerkskammer 
Ostwestfalen-Lippe zu Bielefeld. 
Sie werden dort von Projektkoordi-
natorInnen für ihre Einsätze 
geschult und von ihren Ausbil-
dungsbetrieben für Schulungen 
und Einsätze in Schulen freigestellt. 
Unser immer dichter werdendes 
Netzwerk, in dem die Gesamt-
schule Aspe mit Partnerbetrieben 
vor Ort verflochten ist, lässt auch 
Anfragen nach (Wunsch-)Azubis 
zu: Unsere ehemaligen Schüler- 
Innen, die noch kürzlich mit etwas 
zittriger Stimme selbst Fragen an 
Auszubildende gestellt hatten, ste-
hen so wenige Jahre später selbst-
bewusst im gleichen Schulge-
bäude und berichten souverän 
über ihren Alltag im Betrieb und 
Berufskolleg, sind Botschafter für 
eine Berufsausbildung aus Über-
zeugung. Das ist von unschätz-
barem Wert und gibt unseren 
Schülern und Schülerinnen 
authentische Anhaltspunkte für 
eine berufliche Orientierung und 
best-practice Beispiele. Als Lehrer 
erfüllen mich die „Botschafter“ - 
Besuche unserer ehemaligen 
Schülerinnen und Schüler immer 
mit großer Freude. Zu sehen, wie 

sie ihren Platz in der Berufswelt 
gefunden haben, ihren Alltag im 
Betrieb meistern und davon gerne 
in ihrer alten Schule berichten, ist 
auch eine positive Rückmeldung 
für das, was wir unseren Schülern 
und Schülerinnen in der GE Aspe 
bieten.

Verortung
Als eine Art zeitlicher und organisa-
torischer Anker dienen in diesem 
Zusammenhang die sog. „Fit für 
den Job“- Kurse in den Jahrgängen 
9 und 10, die je zweistündig im Rah-
men des Ergänzungsunterrichts 
angeboten werden. Es gibt eine 
„Stammbesatzung“: SchülerInnen, 
die den Kurs für die Dauer eines 
Schuljahres gewählt haben und 
sich für alle möglichen Berufe inte-
ressieren, und dabei neugierig auf 
eher „exotische“ Berufe sind. Aber: 
Immer dann, wenn sich ein Ausbil-
dungsbotschafter oder eine Ausbil-
dungsbotschafterin ankündigt, sind 
alle interessierten Jugendlichen an 
der Gesamtschule Aspe eingela-
den, an der Veranstaltung teilzu-
nehmen. 

Ein Erfolgsprogramm
Das Ausbildungsbotschafterpro-
gramm ist ein Erfolgsmodell und 
neben den Schul-Praktika die viel-
leicht beste Möglichkeit, Schüle-
rinnen und Schülern der Sekundar-
stufe I authentische Einblicke in 
das Berufsleben zu vermitteln. 
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Gemeinsam mit der Kollegin 
Stephanie Rinckhoff bieten 

wir in diesem Schuljahr unseren 
Schülerinnen und Schülern die 
Möglichkeit an, das französische 
Sprachdiplom DELF scolaire B1 zu 
erwerben. Dieses Diplom, das auf 
dem Niveau B1 des Gemein-
samen Europäischen Referenz-
rahmens basiert, ermöglicht es 
den Schülerinnen und Schülern, 
ihre Französischkenntnisse auf 
international anerkannte Weise 
zu zertifizieren. Die positiven 
Erfahrungen anderer Schulen, 
die das DELF scolaire intégré 
bereits pilotiert haben, lassen 
vielversprechende Ergebnisse 
erwarten.

Die Innovation
Ein besonderes Merkmal des 
DELF scolaire intégré ist die Inte-
gration des schriftlichen Teils der 

Prüfung in den regulären Unter-
richt. Statt einer separaten Prü-
fung müssen die Schülerinnen 
und Schüler im letzten Jahr der 
Sekundarstufe I eine zentrale 
Klassenarbeit im Fach Franzö-
sisch absolvieren. Diese 115-minü-
tige Prüfung ersetzt die her-
kömmliche schriftliche DELF-Prü-
fung und bietet eine vom 
Prozedere her vereinfachte Mög-
lichkeit, das Sprachzertifikat zu 
erwerben. Die Bewertung erfolgt 
nach den etablierten DELF-Be-
wertungskriterien, und das 
Ergebnis wird mittels eines 
Umrechnungsschlüssels in das 
deutsche Notensystem übertra-
gen. Selbst wenn die Schüle-
rinnen und Schüler das Sprach-
zertifikat nicht anstreben, ist die 
Teilnahme an dieser Klassenar-
beit für alle verpflichtend. Dabei 
ist sicherlich auch von Vorteil, 

Clara-Schumann-Gesamtschule in 
Kreuztal mit Französisch-Projekt 
gestartet
Gesamtschule nimmt am Sprachdiplomprojekt DELF scolaire 
intégré teil

DELF, kurz für „Diplôme d‘études en langue française“, Diplom für 
Französischkenntnisse, ist ein international anerkanntes Sprachzerti-
fikat. Es bewertet die Fähigkeiten von Lernenden in der französischen 
Sprache. Über die Besonderheit dieses Projektes berichtet hier der 
Französischlehrer

IBRAHIM KADDOURA

Ibramhim 
Kaddoura
Lehrer

 
Internationales Französisch-Zertifikat


